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egenwartige Ode erſcheinet nicht im Druktke, um
etwa der Welt eine neue Probe einer glucklichen

Poeſie vor Augen zu legen. Man kann ſicher
glauben, bgß ſich der Berfaſſer mit keinem Ge

danken weniger ſchmeichelt als mit dieſtrn. Blos
der Jnhalt, der in Abſicht ſeines Vaterlandes merkwurdig

iſt, bewog ihn, dieſe Blatter durch die Preſſe allgeineiner zu
machen. Die alleraelteſten Leute des Cothniſchen Anteils
wiſſen ſich ſolcher Feuersbrunſte, als wir in dieſem Jahre ge
habt, nicht zu erinnern. Wir ſind immer noch von dieſen
Ungluksfallen mehr befreiet geweſen, als viele andere Lander;
ſie waren uns daher um ſo viel ſchreklicher; ie weniger wir
dergleichen gewohnt ſind. Es ſind derſelben zweie, die er—
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Vorerinnerungen.
ſtere iſt die Eddrizziſche Feuers Brunſt, und die andre, die
Cothniſche. Zwar richtet der Verfaſſer hauptſachlich ſein Au—
genmert auf die leztere, indes leidet es doch die Verwandſchaft

derer Vorſtellungen ſehr wohl, zugleich von der Erſtern gleich
ſam Eingangs-Weiſe kurzlich zu handeln.

Es wird nicht undienlich ſein, eine kurzze Erzalung von
hen Torreræ

ur ÊÊſneet i— corlſil Vvis vuv ocſſere Verſtandnis einiger Stellen befordern wird. Eddriz, ein
Dorf, das ohngefehr anderthalb Stunden weit von Cothen ab
gelegen iſt, gerieth am oten Mai ietztlaufenden Jahres in Brand.

Sio Iir

 veriengerruntytre o Nillv um olen15Ianuar. a. c. auf dem Boden verſtekt, in der Meinung, es hier

nachſt, wenn der Froſt aufgienge, in die Erde ru verſcharren.
Des Ruchdars Kazze vrachte nach einiger Zeit ein Aermgen von

dem Kinde hervorgeſchlept; er nahm es der Kazze weg, und
ſperrete ſie auf kurzze Zeit ein. Hierauf lies ſie der Mann
tatiohον  a  l

he.t



Vorerinnerungen.

he. Jhr gottloſer Bruder Benedictus Lobrich hatte ſchon
langſtens immer geſagt, daß ſeine Schweſter unſchuldig ware,
und in wiefern ſie wurde geſtraft werden; wolte er ein Ding
thun, daruber ſich die Welt verwundern ſolte. Erthat es auch.

Abends vorher, ehe an ſeiner Schweſter die Leibesſtraffe ſolte
volzogen werden, kam in des Mannes Hauſe, durch welchen die

boſe Sache entdektt worden, ein ſchleuniges Feuer aus. Man
warf alsbald auf den Bruder der Miſſethaterin einen gegrun—
deten Verdacht, weil er beſtandig ſo wunderliche Reden von ſich

verlauten laſſen. Nachdem er in Verhaft genommen worden,
hat er auch ſelbſt ſeine hasliche That geſtanden. Nach ſeiner
Meinung wotte er ſich nur an dem Nachbar rachen, und es ſol—

te dieſer mit ſeiner Frau und Kindern verbrennen. Ob nun
gleich Gott dieſes große Ungluck gnadig verhutet; ſo iſt doch
der Brand ſo ubel gerathen, daß auf zo BauerHauſer abbran
ten, und ein Schaden verurſacht wurde, den man auf zwei
und zwanzig tauſend Thaler ſchazt. Der Schuldige erwartet
noch künftig den verdienten Lohn ſeiner Miſſethaten.

Nach vier Wochen naherte ſich der Stadt Cothen ſelbſt ein
gleiches Ungluck. Der zehende Tag des Monats Junius war
es, da gegen Abend um drei viertel auf ſechs Uhr ein Wetter

ſtral zwiſchen zwei nahe aneinanderſtehenden Scheuren, die
zur Springſtraße gehoreten, herabfuhr, und beide in einem Au—

genblick in volle Flammen ſezte. Weil dieſe Gegend ſehr ver—
bauet war; ſo war nicht moglich zu verhindern, daß das Feuer

nicht weiter um ſich grif. Es faſte daher in der groſten Ge—
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Vorerinnerungen.
ſchwindigkeit beinahe das ganzze Gehefte, und weil die Helfte

der Straße, wo es brante, um einen guten Teil ſchmaler war/
als die andre Helfte, die noch unbeſchadigt erhalten wurde; auch

der Wind die Flammen gewaltig trieb; ſo entzundeten ſich
ebenfals ſehr bald die gegen ubber gelegenen Hauſer. Jn weni

ger Zeit brante die Helfte von der Straße, ia, es wurde das
Feuer noch großer geworden ſein, wenn nicht endlich eine Wind

Stille geworden, und ſehr balde viele Wagen und Pferde vom
Lande und viel fremde Sprizzen zu Hulfe gekommen waren,

wodurch eben der Waſſers  Moth und des Mangels an Spriz
zen abgeholfen wurde. Bey den beſten Veranſtaltungen wur.
den demohnerachtet doch Eilfe von den ſchonſten Hauſern, nebſt
vielen Stallen und Scheuren vollig in die Aſche gelegt, nicht des
Schadens zu gedenken, welchen die umliegenden Hauſer, die

noch dem votligen Ruine entriſſen wurden, erlitten. Das Elend
war unbeſchreiblich gros. Die, welche es uberlebt haben, wer—
den ſich deſſen iederzeit mit Schaudern erinnern, wunſchend,
das ſie nie deraleichen trauriae Scene wieder erleben mogen.
Der Verfaſſer dieſer Ode ſtiftet das Andenken dieſer traurigen

Stunden, und laſt ſeine Vaterſtadt urteilen,
wie weit er ſeine Abſicht

erreicht habe.



m elch traurges Schikfal ſtorete vie Muſe,

Z Die ruhig noch bei ernſtlichern Geſchaften

282

J In ſich gekehrt, bei nachtlich heitrer Stille,

Lehren erlernte!

.O Wuſe, die in Einſamikeit Gẽdanten
Der ſtillen Lehrer, fern vom Lerm des Tages—

Mit wachenden, begier gen Herzen horte!.
Wailches Gerũchte

Erſchreckte dich?? Und was fur bange Worte
Erſchutterten vas vuhige Gemuthe

it ſchauderte der Schrekken in den Gliedern

Aengſtliche Nachricht!

Oen



2 w e ſDer Himmel farbt ſich roth! Ein Feuer-Zeichen!
Die Dorfſchaft brennt, die unſern Fluren naher granzet,
Sie leidet Noth! der Winde graslich Sturmen J

Treibet die Flammt?!?

Die volle Glut qtieg auf gleich feur'gen Wolken,

Die durch die dunkle Nacht das Bild des Schrekkens,
Das plotzlicher die Glieder ſchwacht und lahmet,

Merklich vergroßern.

GEo ſtiftet die verruchte Hand des Boſen,
Die Hand des gleichfals ausgeart'ten Bruders,
Der ſeiner Schweſter hartern Schikſal pochte

Greulich Verwuſten

So baut er boshaft dem unwurd'gen Namen

Durch freſſend Feur und leicht entzundten Schwefel,

Selbſt ub er vingeaſeh erern Dulnvr/
GGrauſam æein Denkmal!

ycch! Was fur ganz entſezlich ſfchwarzze Stunden
Verſinſterten des Thaters bitt'res Herzze;

Da es in holliſcher Verwirrung fuhlte

Rachende Triebe.

J Daia
Dieſe Strophe bekommt aus dem, was in den Vorerinnerungen

beigebracht worden, ihre Klarheit.



3 Ee 3Sataniſch kuhner Schlus! Mit feur'gen Fauſten
Der Nachbarn Ruh, mit toller Luſt zu ſtoren,
Und viele zu den Granzzen laſt ger Armut

plodzlich zů fuhren!

So ris die unaufhaltſanm. ſtarke Flamme
Dort Hauſer, und die vollen Scheuren nieder.
Der tiefgebeugte Eandmann. klagt  mit Tranen

Haufigen Schaden.

Carl ſah den Schmerz, des Landes beſter Vater!
Empfindlich war ſein Furſtlich Herz geruhret

Er ſah die Notht Sein milderndes Erbarmen

Dachte auf Segnen!

Carls Beiſpiel winkt den milden Unterthanen,
Und die zum Wolthun nur gebornen Seelen,
Die ſammlen ſich durch willig reiche Steuren

 Schagje des Himmiels.
 Ê, —S
Noch dachte Carl an dich verſtortes Eddriz! J

Kaum dacht er gnädig den Verluſt zu mindern;
So kam auch ſchon mit ſchweren bangen Schritten

Starkeres Ungluck!

Es kam, o Cothen! deinen Mauren naher,
Das Ungluk und das raſende Verwuſten,
Das ſelbſt ein ſteinerues Genuuth erſchuttert.

Wiebriges Schickſal!

B Ach,



4 Bz eAch, durfteſt du, o Muſe! dieſen Jammer,
Der uber Cothens ſichern Dachern ſchwebte,
Jezt nicht, ia nie mit bangen Wnen ſingen;

Gluklicher ſangſt du!

Der Sonne heiße Stralen branten heftger,
Sie drokneten die Fruchtigkeik ves Etdreichs,  uoc⁊
Das durſtig nun nach reichen Regen lüchgte, D. r t

Fruchte zu ſtarken.

Die Luft verdikte ſich dürch haufge Sunſte,
Ein furchterliches Blau uinwolkk den Himmel,
Schon kochte uns die Hizze ſchwuler Tage

Donnernde Wetter.

Der von Moraſten ausgehauchte Schwefel
Und des Salpeters leicht entzund'te Theile

Verſammleten ſich ſchon zu ſchwerern Wolken,
Jdertig zum Sihrekken.

Der Horizont ward taglich ſchon verfinſtert;

Faſt ieder Abend machte Nachte ſchuchtern,
Der fruchtbar Bliz und Hagel ſchwangre Wolken

Ueber ſich thurmte.

Wir horten oft die Donhner-Wetter brauſen,
Wir ſahn, wie die geflugelt ſchnellen Blizze
Ein ungemesnes Feu'r, o traur ger Anblick!

Niederwarts warfen.

So



Ag Ae kc 5So redte Gottes Maieſtat vom Himmel
Mit gluh'nden Bliz und durch. der Donner Brullen,

Wir ſahn und horten mit gebengter  Seelen,
Ferne vom Wetter. 7

Jedoch, wer dachte wolb das nahe Unglull.
Den furchterlichſten Tag des droknen Fruhlings,

Der unverzogert, Cothen! auf dich ſturmie —144

Schreklich berwuſtend?

Der unverhofte Augenblik. der. Schrekket u
Kam; da die Sonne ſchond vom. Mittag.eiltt

 trii,Und ſich zum kuhlen Abend znaher weizte
1

ui. voiliger ſichtbar.
Wir ſahn ſchon Bliz, und horten DonnerSchlagg

Doch nicht mit ungewohnlich ſtarken Schmettern;
Nit Kraften nur die Erde zu erſchutten

Kracheten Wolken.

Wie ſelbſt der Landmann ſich den Fruhling wunſchet,
Wenn er mit masgen Wettern zu ihm kehret,
Das harte Erdreich zu den beßern Fruchten

J

S Seegnend zu lokkern:
So

iAm gten Junii Abends waren ſo ſtarke Gewitter, daß es nicht
antders ſchien, als wenn das Feüer vom Himmel regnete; ſie giengen

aber alle uns ſeitwarts weg, wie ſo, daß uns keines ganz nahe kam.



So donnerte es iezt. Bei heißer Durre
Hoft Zuverſicht auf ſanfte Regen-Guße

Die faſt erſtorb nen Fruchte zu beleben,
Felder zu feuchten!

Weit plozlicher, als dis die Seele dachte,
Fuhr ſchon ein macht ger Klümpen! feu ger Schwefel

Mit Wuth, zum Zunden abgeſchift, hernieder,
Brullend und ſchmetternd.

Kaum hort das Ohr, kaum ſieht verblend't das Auge:
Schon warffen plozlich ausgeblochne Flammen

Geſchwarzte Wolken Feuerreichen Dampfes
wWurbelnd gen Himmel.

Des Todes Schrek erkaltete die Glieder,
Nur mit geprester Stimme rief die Wehmut:
Ach Zener! Jouer! Nettuna! Feuer! Rettung!Aechzende Tone!

Verzehrend ſplittert Bliz die vollen Scheuren;

Verbaut' und Ketten gleich verbundne Reihen

Der angefullten Stall und ſchonen Hauſer,
Scheuen die Hulffe.

So eilte denn mit angſtlich ſchnellen Schritten

Der treue und zur Arbeit muntre Burger
Zum Feur-Gerathe zu entzundten Winkeln,

Flammen zu loſchen.

Die



5g SEtc
Die erſte Glut noch zeitig zu erſtikken;

Jedoch vergebens kam er noch zu retten:

Die Starke muſt' erſt Wand' und Dacher ſturzzen,

MA Feuer zu tilgen.
Die Flamme wuchs in flucht'gen Augenblikken,

Sie raſte unaufhaltſam in Gebauden,
Und trieb mit groſter Wuth die kuhnen Retter

Plozlich zurukke!

So freßend, ſchien ſie ganz unuberwindlich;
Jhr Wuten war dem ſtarkſten Arm zu machtig,

Der Schwefel-Dampf verkurzte ſchon den Othen
Hizzigen Burgern.

Unglukliche Bewohner iener Hauſer!
Euch trieb die wilde Glut von reichen Gutern,

Jhr floht, um nur das Leben noch zu retten
D——

kedig und zitternd!

Ach! Gott! Welch ein beweinenswurd'ger Zuſtand!
Der Himmel zurnt, die Erde iſt erſchrokken,
Noch unter dem Gerauſch erposter Flammen, J

Horen wir Wetter.
2

Noch in der nachtlich finſtern Abend Gegend
Zerteilte ſich der uns erzurnte Himmel;

Noch ſpieleten die Blizze, und die Douner
Rollten in Luften,

B 3 Be



8 bo kBereit, auf der gereizten Gottheit Winken,
Gleich hurtig andre Gegenden zu zunden
Und machtig, mit erſtaunlichen Verderben,

„O Gott! du zurnſt, wir ſind in deinen Handen!
Verhindre doch der Blizze ſtrenges Wuten!

„Erbarm dich! Schone doch der ſchwachen Hutten!
„Wehre den Wettern!

So rief das bange Voltk mit heiſchern Stimmen,
Von matter Schuchternheit und Angſt verfolget;
Es irrt auf den mit Ach erfullten Straßen

Klaglich zerſtreuet.

Die bloden Augen ſahen auf gen Himmel,
Erſtarret ſahen ſie die zakgen Blizze;

Und kehrten ſich wieder, zu der Erden:
Eah en ſie Elond!

Hier ſah' das Mitleid mit gebrochnen Herzzen
Das ſchwache Knie des kranken Corpers wanken, f

Der gusgemargelt ſich auf andre ſtuzte

Fliehend das Feuer.

Dort
 Dis war eine vornehme Standesperſon, die Fr. 1. S. Cl-ze

die zu der Zeit, da das Gewitter nicht weit von ihrem Hauſe ein
ſchlug, in der ſtarkſten Fieber-Arbeit lag, und da ſie ihrer nicht mach
tig war, gleichſam mit Gewalt der Lebensgefahr entrißen ward.

Jhr

Stadte zu plagen 1 1

e 6
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A3 »e g 9Dort fuhrt den ſchon dem Tode nahen Kranken,

Der nur den Ueberreſt der Tage lebte,
Ein leichtes Fahrzeug zu barmherzgen Freunden,

Rettend vor Dampfe.

Hier kroch an Wanden mit geſchwachten Kraften,

Des Fuße noch den Schinerz der Wunden fuhlten, tf

Die Eddriz! Jhm dein Feu'r gebrannt, und flohe

Neue Gefahren.

Dort trug man den nur leicht bedeckten Armen, f
Noch krank und ſchwach, in die entferntre Straße;

Man trug ihn laſtig auf gebognen Rukken,

Sichrer zu leben.

So
Jhr Haus ward auch bald darauf vom Feuer ergriffen, und vom

Grunde aus verbrauntt.

t Dis war ein Schuſter, Namens C-— Er lag am hizzigen Fie—
ber krank; und damit er nicht im Rauche erſtikken mochte, ſezte man
dieſen alten Mann auf einen Karren, und brachte ihn in ein Haus,
das von der Feuersbrunſt etwas entlegener war, als das Seinige.
Sein Haus ward ebenfals von der Flamme ſehr balde vollig einge

Zaſchert. Er ſelbſt aber iſt nicht lange darauf geſtorben.

1t Dis war ein Bauersmann, der bei der Eddrizzer Feuersbrunſt
Schaden genommen, und noch nicht vollig wieder geheilet war.
Weil das Feuer dem Orte ſeines Aufenthaltes nahe war; ſo muſte
er ſich auf eine erbarinliche Art retiriren, indem er noch nicht recht
auf ſeine Fuße treten konte.

ttt Die war eine arme Weibsperſon.



vg 6So flohn die Kranken denn geſcheucht vom Lager,
Das ihnen weich die ſanfte Ruhe ſchenkte,
Das ihres ſchmerzlich ausgeſognen Corpers

Krafte erwarmte.

Mit ihnen flohn gleich ſchuchtern die Geſunden,
Jm Augenblik in Noth geſezt, entkraftet,

Von Angſt und Todes Schrekken uberwaltigt,
Flohen ſie ſchleichend.

Die Corper ſtuzten Centner ſchwere Fuße,

Den Rutken drukten uberwicht'ge Laſten,
Das Eigenthum bei halbgebrochnem Aechzen,

Mit ſich zu retten.

Jn ſtarren Augen preſten ſich die Tranen,
Das Angeſichte redte von Zerſtreuung,
Die Bruſt erhob ſich, und das Herzze klopfte

chlieuer at iemole.

Noch mehr bewegte mannlich ſtarke Herzzen

Die vicht zur ſchwachern Weichlichkeit geboren,

Das oft kleinmuthig zagende Geſchlechte
Winſelnd hei Klagen.

Die Mutter weinte, neben ihr der Saugling,
Den ſie ganz feſt in blaßer Angſt umarmte;
Es klagt der kleine Sohn an ſchweis ger Rechte

Kindiſch erſchrokken!

Dort



A J
Dort ſtund noch zahlreich die verblaste Menge

Erntfernt, und ſah das Feu'r, zu ſchwach zur Hulfe,
Sie ſah beſturzt, rang thranennaſſe Hande,

3— Erxutfend zum Hochſten.
So traurig tonten denn die weiten Straßen,

Wo ſelbſt nicht jene Grauſamkeiten tobten!

Wie viel durch Noth verſtellete Geſichter
Klagten dem Himmel?

Noch mehrere der klaglichſten Geſtalten
Erblikte die vom Feu'r durchgluh te Enge:

Denn dort ermudeten geſchaftge Hande
Emßig im koſchen.

Bald wich der Grim des Feu'rs der ſtrengſten Arbeit,
Und bald trieb Glut und Dampf den Fleis zurukke;

Bald anhte er ſich wieder, keine Krafte
v Ê Schonend zum Dampfen.

Wer hor'te hier vom Unterſchied der Ehren!
Selbſt Zartlichteit war hartern gleich im Eifer;

Der Hoh' und Niedrige war bei Gefahren

Willig zur Hulfe,

Auf allen Seiten brach man durch zum Flammen,
Die Glut erpreste Schweis, doch nicht empfindend
Veracht'te man den Schmuz und ſchwere Burden,

cCothen zu ſchuzzen.

C Und



12 do  äUnd ſelbſt dein Carl, dein Furſt, betrubtes Cothen!
Schont ſeiner nicht! du horſt die Wehmuth klagen:

O Gott! Welch ein Verluſt! Mein ſchones Cothen!!
Schrekliche Stunden!

Du ſaheſt Carln ſelbſt untern dikſten Haufen,
Bekummert bei den harteſten Geſchaften,

Bereit durch ſich ſein Cothen zu erretten.

Wunder der Liebe!

Er ſelbſt ermunterte die kuhnern Burger
Sie folgten unverdroſſetz ſeinem Beiſpiel,

Sie ſamleten aufs neu die matten Krafte.
eobliche Treue!

Doch, lange ſchien die Arbeit noch vergebens,

Noch droh'te Gott dir, Cothen! mit Verwuſtung;
Schon warteten zu ihres Schopfers Dienſten

Wennſerro Mirrdol

Der Herr gebot das Schrekken zu ernahren,

Sie ſauſten graslich in die wilden Flammen,
Sie dehnten ſie, vergroßertein die Grenzzen

Oeder Zerruttung.

Von beiven Seiten ſah! man ſchon die Straße
Jn voller Loh dit duukle Nacht erleuchten,
Schon drohte umd das Ungeſtun ber Sturue

Großeres Unglut.

2 Die



P a 13Die Winde walzten ſchon in dikten Wolken
Nach allen Gegenden die feur'gen Kohlen;
Schon ſah'n wir furchtſam die. Bewohner fluchten,

eJ Guter zu retten.

Denn bald. durchſtrich der Wind die Morgen Gegend,
Bald ſlatterte er tobend gegen Abend,

Bald blies er gegen Mitternacht und Mittag
Ueberal Schrekken.

So Cothen! konnte Gott in wenig Stunden
Durch Schwefel Dich zum leeren Brandmal ſezzen:
So warſt du den Ruinen und der Aſche

Naher, als iemals!

Doch iezt noch ſchont das vollige Verderben,
Noch horte Gott das Seufzen der Bedrangten,

Der frommen Seelen, die dein Wohl erbaten,
Stille im Hoffen.

Gott redete zwar hart mit uns in Donnern,
Wie dort beim Sinaitiſchen Geſezze;:
Zwar droht das Wettor Straßen einzuſchern,

Armut zu ſchaffen:

Doch Gottes ſtrengſte Ruthe ſtraft mit Schonen,
Sie zuchtigt uns, daß wir das Unrecht fuhlen,

Daß wir die ſchwere Hand in Demut ehren,
Furchtend dem Herrſcher.

C 2 NMein



14 az 6Mein Gott! noch immer wuchs das kalte Schrekken,

Und noch verſcheucht die Flamme viele Helfer;
Noch horte man das Aechzen grauer Alten,

Klagen der Nanner,

Noch iezt das Winſeln faſt verzagter Herzzen,
Noch daur't der Kinder klagliches Geſchreie,

Noch iammerte des Sauglings bitt'res Weinen

Rettung und Hulfe:

So war o Gott! Dein macht'ges Helffen nahe.

Der grauſe Donner ſchwieg, der Wind ſtand ſtille
Verſchwindend in den allerſtarkſten Flaminen;

Winkteſt dem Feuer.

Du ſelbſt, Gott! Sezteſt ihm gemesne Grenzzen,
Hier muſt' es ſich in ſeiner Wut entkraften,
Hier ſtille ſteh'n zu ſchwach den ſchnellern Handen:

Ar wors maglich!

Erſt iezt fuhl't ſich die ſcheuche Menſchheit wieder,
Vor weiterer Gefahr geſchuzt, geſichert,

Und kehrte von ſich ſelbſt zu andrer Unglut

Traurig zurukke.

Nun ſah'n wir, wie die ſtarken Waſſer-Fluten
Mit gutem Fortgang ſtolze Flammen zahmten;

Wie Gott der Muden Mut und Aerme ſtarkte,
Seeegnend die Arbeit.

Die



Wß a Ecq 15Die Andacht ſah' denn nun des Jammers Ende,
Und lobt den Herren in noch banger Stille,
Daß er ſein Antliz wieder zu. uns wandte,

Gnadig beim Ernſte.

Nun ſahen wir init Thranen vollen Augen
Auf das verſtorte Glukke unſrer Bruder,

Die Hutten ſußer Ruh, dem Dampf und Feuer.

Eiligſt verließen.

Dort ſtehen ſie, und nezzen blaſſe Wangen,
Verſtumt und ſchon beraubt des frohern Lebens,
Das Herzjze blut't und will vor Angſt zerſpringen,

J

Denkend. das Elend.

Sie weinten den Verluſt der Ruhe-Statte,
Und die ſelbſt eigenen Bequemlichkeiten,
Nebſt Gutern, ſo die Wut des Feu'rs verzehret,

dreichliche Guter!

Zerſtreuet giengen ſie ſo hin und wieder,

Und wendeten dem Jhrigen den Rukken.
Sie ſuchten ſchuchtern ungern fremde Hutten,

Fluchtend zu Freunden.

Bald dachten ſie: „Der Guter nur geliehen,
„Der Herr des Eigentums, hat ſie genommen;
„Verleugne ſie; er wird dich wieder ſeegnen

„Reichlich wie Hiob.

C3 So



a s S  62So troſtet ſich der. Ehriſt mit ſtarken Grunden;
Wenn uber ihn das Ungluk ſturmiſch wittert,
Selbſt nicht beim Druk:des ſchmerzlichſten BerluſtesZweifelt er Kuechtiſch.

Dis war vor Sie otin; Tag der hartern Prufung,
Vor Uns, wie Jhnen ſelbſt, ein Tag des Todes,
Ein Tag der Angſſt, ein Tag des blaſſen Schrekkens,

Schleuniger Straffen!

Ein Tag! der ahnlich denen geaufen Stunden

Des Sodomitiſch wutenden Gerichtes,
Und ahnlich dem der Welt zukuuft gen Tage

Feuriger Wetter!

Die ganzze Nacht fras noch das Feu'r Ruinen,
Und nothigte die Muden noch zum Wachen,

Die Starkern zu  der ungblasgen Arbeit,
Oeſlers ſich ſurkend.

Der heil'ge Tag, von Gott zur Ruh erkoren,

Zalt wenige in den geweihten Tempeln,/
Nur wenige, kaum munter gtug zum Dienſte,

Mude vom Seufzen

u

Zer
 Der Tag des großen Ungluts war der Sonnabend, die Son

tags Jtacht ward unter beſtandigen Arbeiten zugebracht, und eben
daher wohnten nur ſehr wenige dem Gottesdienſte bei,



V3 SEedc 17Zerſtreuung herrſchte uoch in allen Seelen,

Noch hatte ſich kein Haus vom Schrek erholet,
Noch fuhlten murbe Corper ſchwere Lahmung

Schwacherer Glieder,

Noch ſah' die Wehmut mit erſtarten Augen,
Die tief der Gram und Kummer eingeſenket,
Noch ſah' man nur vom Schrek erbleichte Wangen,

Blaſſere Lippen.

Verdroſſen. wunſchen Mude besre Nachte;
Und ungeſchikt zu wichtigern Geſchaften

Eilt nur das Mitleid zu den wuſten Statten

Rauchender Gluten

Hier lagen Hauſer, nun in Schutt zerſtoret,
Viel Schazze, durch gewalt'ges Feu'r zerſchmolzen,

Die ſich der ſaure Schweis ſeit langern Jahren

Wirlhlich geſamlet.

Die Furcht und Hofnung grabt nach den Gewolben;
Vielleicht hat dieſe noch die Wut verſchonet,

Vielleicht ruh't hier der Schaz noch unverlezzet

Nichtige Hofnung!

Die Flamme brach ſelbſt in die holen Tiefen,
Vermoderung und Zunder find die Reſte
Der theureſten und ſchonſten Koſtbarkeiteni

Freſſendes Feuer!

Er—



18 zg  s6Erſchreklich ew' ger Tag, der das Verwuſten

Jn Cothens Mauren grauſam ſo verbreitet!
Du kamſt, noch unbekannt begluktern Zeiten

y Ddoe Voriger Jahre!

 c er.n5

oit gruſer Furcht dird ihn die Nachwelt denken,

Den Tag, der, Cothen! ſo dein Wohl erſchuttertt,
Der ſo zu deinem Untergang gewutet,

Alles erſchrekkend.

O Herr der Welt! du Schopfer der Gewitter,
Die unter deinem Tron die Ehrfurcht donnern,

Wend' ab von uns die wutende Gerichte!
Seegne die Aſche!

Der Tag, der Todes Grenzzen nah gefuhret,

f rorrr

Feurige Bether?

Auf! Starket euch! Erhebet fromme Hande

Zum Herrn, der wahrer Jnbrunſt Seufzer horet!

Erpbittet heilig von ihm die Vernichtung

v Fluchender Zeiten!
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